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JGoldi
sah aus wie ihre

Geschwister. Bei
genauerer Betrachtung
des Kükens konnte
man jedoch erkennen,

dass sein Kleid
aus Federflaum eine

Spur goldgelber war als das der
anderen.

Das erste Ei, welches Goldi legte,
war die Sensation im Hühnerstall. Es

glänzte wie die Sonne über den

Berggipfeln und war so schwer, dass
keines der Hühner es mit dem
Schnabel von der Stelle zu bewegen
vermochte. Als die Bäuerin mit dem
Eierkorb in den Stall kam, stiess sie

einen unterdrückten Schrei aus und

glaubte ihren Augen nicht zu trauen.
Den ungewöhnlichen Fund in der
Handfläche bergend, rannte sie auf
den Hof, wo der Bauer Holz hackte.
Der liess seine Axt fallen und hielt
sich das Ei ungläubig vor die Augen.
Die Frage, ob das Ei wirklich aus

purem Gold sei, liess die beiden
nicht mehr los.

Mach einem aufregenden Tag
und einer schlaflosen Macht
machte sich der Bergbauer auf
den Weg in die Stadt, um sich
Gewissheit zu verschaffen.
Ein Goldschmied, der das Ei

unter die Lupe nahm, konnte
es kaum glauben. Gm ganz
sicher zu gehen, wurde es an |

'i

ein Chemielabor weiterge- |^|

reicht. Dort stellte sich
heraus, dass das Ei tatsächlich
aus Gold war.

Zur Freude ihrer Besitzer legte
Goldi, das Huhn, jeden zweiten
Tag ein Ei. Jedesmal war es ein
blankes, wunderschönes Exemplar.
Die ersten Eier kaufte der
Goldschmied zu einem überaus günstigen

Preis. Als dessen Bedarf für die
nächste Zeit gedeckt war, ent-
schloss sich der Bauer, bei einer
Bank einen Tresor zu mieten. Die
Goldeier im Hause aufzubewahren,
erschien ihm zu unsicher.

Matürlich galt dem Huhn auf dem
Hof das besondere Augenmerk. Es

bekam besonders feines Futter und
wurde den ganzen Tag nicht aus den

Augen gelassen. Der Bauernbub
hütete es im Garten und auf der Wei-

©
de, damit es nicht unversehens eine
Beute von Fuchs oder Habicht würde.

Während der Bauer am Anfang
des Machts die Hütte mit dem
Hofhund vor die Stalltür stellte, konnte
ihn seine Frau schliesslich dazu

überreden, Goldi am Abend ins
Haus zu holen.

Wenngleich die Bauersfamilie über
die Sache mit Goldi fortan mit
keinem Menschen sprach, verbreitete
sich die Kunde von dem Huhn, das

goldene Eier legte, mit Windeseile.
Eines Abends, es war windig und

regnerisch, ereignete sich das
Unerhörte. Auf dem Hof des Bergbauern

stoppte ein Wagen. Zwei Männer mit
Strumpfmasken sprangen heraus
und drangen in das Haus ein.
Während der eine von ihnen den
Bauern mit einem Revolver bedrohte,

fing der andere das flügelschlagende

und zeternde Federvieh und

stopfte es in einen Sack. Die beiden
Räuber verschwanden so schnell
wie sie gekommen waren.

Weit im Süden Frankreichs gelang
es Goldi, ihren Entführern zu
entwischen. Sie wurde von einem Mann in
Uniform aufgegriffen, der das Huhn

zu seiner Frau nach Hause brachte.
Da Goldi während der unfreiwilligen
Reise keine Gelegenheit zum
Eierlegen gehabt hatte, bestand ein
dringender Machholbedarf. In ihrer Mot

flatterte sie auf eines der Sofa-
kissen und legte ein Goldei. I

Der Mann und seine Frau waren
treue Untertanen des Fürsten.
Sie brachten Goldi und das Ei

zur fürstlichen Schlossverwaltung
und ernteten Lob und Anerkennung.
Da der winzige Staat - wie die meisten

zu jener Zeit - in einer
Finanzklemme steckte, wurde Goldi mit
Freuden aufgenommen. Sie durfte
nun die goldenen Eier legen, die das

Spielkasino nicht mehr hergab. Ihre
Rolle war durch und durch eine

staatstragende.

Mit besonderer Aufmerksamkeit
widmete sich Prinz Albert der
Henne. Er sorgte dafür, dass ein

: Leibwächter Tag und Macht
; nicht von ihrer Seite wich, so

wie es einst seiner jüngsten
Schwester widerfahren war.

j| Goldi nahm es gelassen hin.
Leibwächter Hessen sie kalt.

Goldis Aufstieg vom Hühnerstall

bis ins fürstliche Palais

erregte weltweites Aufsehen.
Presse und Fernsehen berichteten

von der Traumkarriere. Hollywood

erwarb die Filmrechte. Der
dankbare Prinz liess unter dem Beifall

der Untertanen für das fürstliche
Hofhuhn ein Monument errichten.
Der grosse Stein aus dem Meer hatte
die Form eines Eies. Er ward dazu

ausersehen, Goldis Verdienste um
das Fürstentum der Machwelt zu

überliefern. In goldenen Lettern,
versteht sich.

Gerd
Karpe
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